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Ausstellungseröffnung / Einladung an die Medien 

 

Auftakt des Terrors. Frühe Konzentrationslager 

im Nationalsozialismus 
Die Ausstellung vermittelt einen Einblick in die bis heute 

weitgehend unbekannte Geschichte der ebenso 

zahlreichen wie unterschiedlichen frühen 

Konzentrationslager. 
 
Zum 90. Jahrestag der „Reichstagsbrandverordnung“ wird die Ausstellung „Auftakt des Terrors“ von der 

Stiftung Hamburger Gedenkstätten und Lernorte zur Erinnerung an die Opfer des Nationalsozialismus vom 

1. März bis 29. März 2023 in Kooperation mit dem Museum für Hamburgische Geschichte gezeigt.  

Die Wanderausstellung wird zeitgleich an sieben Orten im gesamten Bundesgebiet eröffnet.  

 

Ausstellungseröffnung 

Wann: Dienstag, 28. Februar  2023, 16.30 Uhr 

Wo: Museum für Hamburgische Geschichte, Holstenwall 24, 20355 Hamburg 
 

Begrüßung durch Prof. Dr. Bettina Propst (Direktorin Museum für Hamburgische Geschichte) und  

Alyn Beßmann (Stiftung Hamburger Gedenkstätten und Lernorte). Es sprechen: Anna Gallina (Senatorin 

für Justiz und Verbraucherschutz) und Bernhard Esser (Neffe des im KZ Fuhlsbüttel ermordeten  

Alwin Esser). Mit einem Vortrag von Prof. Dr. Kirsten Heinsohn (stellvertretende Direktorin der 

Forschungsstelle für Zeitgeschichte in Hamburg) über Hamburgs Weg in den Nationalsozialismus und 

dessen zentrale Entwicklungen, Personen und Ereignisse. 

 

Zu dieser Eröffnung laden wir Sie als Pressevertreter*innen herzlich ein.  

Wir bitten um Anmeldung via E-Mail an: iris.groschek@gedenkstaetten.hamburg.de  

 

Zusätzlich findet ab 14.30 Uhr im Dokumentationszentrum Oberer Kuhberg Ulm eine zentrale 

Pressekonferenz des Gemeinschaftsprojekts mit einem Statement der Schirmherrin Claudia Roth, 

Vizepräsidentin des Bundestags und Staatsministerin für Kultur und Medien, in Hybridform statt. 

https://us06web.zoom.us/j/87225801405?pwd=c0xvcnBicldrVlBzNThDOHBIZlZDZz09,  Meeting-ID: 

872 2580 1405, Kenncode: 276132 

 

Die Wanderausstellung „Auftakt des Terrors“ vermittelt einen Einblick in die bis heute weitgehend 

unbekannte Geschichte der ebenso zahlreichen wie unterschiedlichen frühen Konzentrationslager. 

Anhand vielfältiger Biografien von Verfolgten wird geschildert, wie die frühen Konzentrationslager dazu 

beitrugen, die nationalsozialistische Herrschaft abzusichern und wie sie zugleich dazu dienten, Instrumente 
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des NS-Terrors zu erproben. Mit der „Reichstagsbrandverordnung“ vom 28. Februar 1933 schuf das NS-

Regime die Legitimationsgrundlage für Willkür und Gewalt. In allen Teilen des Deutschen Reiches 

richteten die Nationalsozialisten erste Konzentrationslager ein – ein zentraler Schritt auf dem Weg zur 

Festigung der NS-Diktatur. In Hamburg ließ der Polizeisenator im März 1933 das KZ Wittmoor einrichten, 

im September 1933 folgte die Eröffnung des KZ Fuhlsbüttel. 

Anna Gallina (Senatorin für Justiz und Verbraucherschutz): „In den frühen Konzentrationslagern wurden 

tausende Menschen ohne gerichtliche Anordnung festgehalten, misshandelt und gequält. Auch das 

Hamburger Konzentrationslager Fuhlsbüttel auf dem Gelände der Justizvollzugsanstalt diente den 

Nationalsozialisten als grausamer Ort, an dem man gewaltsam versuchte, den Widerstand gegen den 

Nationalsozialismus zu zerschlagen. Viele Menschen haben die grausame Haft nicht überlebt. Es ist an uns 

dafür Sorge zu tragen, dass diese schrecklichen Taten nie in Vergessenheit geraten. Die Ausstellung 

„Auftakt des Terrors“ leistet dazu einen wichtigen Beitrag.“ 

Alyn Beßmann (Kuratorin): „Der Aufbau der nationalsozialistischen Diktatur bestand aus vielen kleinen 

Schritten. In Folterkellern und provisorischen Haftstätten erprobten und entwickelten die 

Nationalsozialisten ihre Formen des Terrors. Dies wird in dem vergleichenden Blick auf die frühen 

Konzentrationslager dieser Wanderausstellung besonders deutlich. Sie ist eine beispiellose  

Gemeinschaftsarbeit von 17 Einrichtungen der historisch-politischen Bildungsarbeit aus dem gesamten 

Bundesgebiet. Wir wollen 90 Jahre nach der nationalsozialistischen Machtübernahme ein deutliches Signal 

gegen die zunehmende Demokratiefeindlichkeit setzen. Ich freue mich, dass die Stiftung Hamburger 

Gedenkstätten und Lernorte maßgeblich zu dieser Arbeit beitragen konnte.“ 

Bernhard Esser (Neffe des im KZ Fuhlsbüttel ermordeten Alwin Esser): „Der Auftakt des Nazi-

Terrors  hinterließ in meiner Familie tiefe Spuren. Mein Opa Fritz Esser, ein ehemaliger Bürgerschafts- und 

Reichstagsabgeordneter der KPD,  mein Vater Rudolf Esser und seine Geschwister Alwin und Mausi 

wurden 1933 verhaftet und im Stadthaus schwer misshandelt. Im November 1933 schlugen Wachmänner 

meinen Onkel Alwin Esser im KZ Fuhlsbüttel tot. Da war er gerade einmal 21 Jahre alt. Heute, 90 Jahre 

danach, greifen das Vergessen, Verharmlosen und Verleugnen wieder um sich. Wachsam bleiben, gegen 

Nazis Position beziehen und eingreifen sind wichtiger denn je.“ 

 

Rückfragen der Medien 

 

Dr. Iris Groschek 

Stiftung Hamburger Gedenkstätten und Lernorte 

zur Erinnerung an die Opfer der NS-Verbrechen 

Tel.: 040 / 428 131 - 521 

iris.groschek@gedenkstaetten.hamburg.de  

 

 

 

Matthias Seeberg 

Stiftung Historische Museen Hamburg 

Tel.: 040 / 428 131 171 

E-Mail: matthias.seeberg@presse.shmh.de 
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